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Papst Benedikt XVI. über den Leib und das Blut  

Jesu Christi - Gedanken zur Heiligen Eucharistie 

- Teil 3 - 
 

Lehren zu lieben 

Predigt bei Eucharistiefeier im römischen Jugendgefängnis, 18. März 2007 

In der Feier der Eucharistie wird Christus selbst unter uns gegenwärtig; ja mehr noch: 

Er kommt, um uns – im Wortgottesdienst – mit seiner Lehre zu erleuchten und uns – 

in der Eucharistiefeier und in der Kommunion – mit seinem Leib und seinem Blut zu 

nähren. Er kommt also, um uns lieben zu lehren, er kommt, um uns fähig zu machen, 

zu lieben und somit zu leben.  

+++ 

 

Mühe, die Gegenwart Christi in der Eucharistie zu erkennen 

• Predigt beim Hochfest des Leibes und Blutes Christi, 7. Juni 2007 

Als ich am Nachsynodalen Apostoli-

schen Schreiben den Ausruf des Prie-

sters nach der Konsekration: "Geheim-

nis des Glaubens!" kommentierte, 

schrieb ich: Mit diesen Worten "verkün-

det der Priester das gefeierte Mysterium 

und drückt sein Staunen angesichts der 

Wesensverwandlung von Brot und Wein 

in den Leib und das Blut Christi aus – 

einer Wirklichkeit, die alles menschliche 

Verstehen übersteigt" (Nr.6). Gerade 

weil es sich um eine geheimnisvolle 

Wirklichkeit handelt, die unser "Verste-

hen" übersteigt, dürfen wir uns nicht 

wundern, wenn auch heute viele Men-

schen Mühe haben, die wirkliche Gegen-

wart Christi in der Eucharistie anzuer-

kennen. Es kann gar nicht anders sein. 

Es war so bis zu jenem Tag, als Jesus in  
 

der Synagoge von Kafarnaum offen verkündete, dass er gekommen ist, um uns sein 

Fleisch und sein Blut zur Speise zu geben (Joh 6,26-58). Seine Sprache erschien 

"hart", und viele zogen sich zurück. Heute wie damals bleibt die Eucharistie ein 

"Zeichen des Widerspruchs", und das kann auch gar nicht anders sein, denn ein Gott, 

der selbst Fleisch geworden ist, sich selbst opfert für das Leben der Welt, stürzt die 

Weisheit der Menschen in eine Krise. 

+++ 
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Die Speise 

• Predigt beim Hochfest des Leibes und Blutes Christi, 7. Juni 2007 

Die Eucharistie ist eine Speise, die jenen 

Vorbehalten ist, die durch die Taufe von 

der Sklaverei befreit und Kinder wurden; 

jene Speise, die sie auf ihrem langen 

Weg des Exodus durch die Wüste der 

menschlichen Existenz am Leben hält. 

Wie das "Manna" für das Volk Israel, so 

ist die Eucharistie für jede christliche 

Generation die unentbehrliche Nahrung, 

die uns auf unserem Weg durch die Wü-  

sten der Welt begleitet, die ausgetrocknet ist von ideologischen und wirtschaftlichen 

Systemen, die das Leben nicht fördern sondern vielmehr erniedrigen; eine Welt, in der 

die Logik der Macht und des Besitzes vorherrscht und nicht die Logik des Dienens und 

der Liebe. Eine Welt, in der nicht selten die Kultur der Gewalt und des Todes dominiert. 

Doch Christus kommt uns entgegen und schenkt uns die Gewissheit. Er selbst ist das 

"Brot des Lebens". Er hat es im Ruf vor dem Evangelium wiederholt: "Ich bin das 

lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist. Wer dieses Brot isst, wird in Ewigkeit 

leben.“ 

+++ 

 

Gleichgewicht im Feiern des Gottesdienstes 

• "Ad-limina"-Besuch der Bischöfe aus der Zentralafrikanischen Republik, 1. Juni 

2007 

Durch Gottesdienste, die mit Begeisterung gefeiert werden, wollen eure Gemeinden 

der Herrlichkeit Gottes in freudiger Weise Ausdruck geben; dies soll aber immer im 

rechten Gleichgewicht mit einer stillen Betrachtung des Geheimnisses geschehen, das 

gefeiert wird. Erst das Schweigen erlaubt es, das man sich wirklich auf das Hören des 

Erlösers einstellt, der sich der feiernden Gemeinde schenkt. So ermöglicht eine innere 

Vorbereitung vor dem Empfang des Leibes Christi jedem, das Geheimnis des Heils im 

Glauben der Kirche zu empfangen.  

+++ 

 

Unser Herz muss brennen 

• Angelus, 6. März 2008 

Auch uns muss das Herz aufgehen, gleichsam "brennen", wenn wir Jesus begegnen, 

sein Wort und seinen heiligen Leib in uns aufnehmen. Entfacht vom Glauben an den 

auferstandenen Herrn wollen wir seine Liebe in die Welt hinaustragen.  

+++ 
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Unser schönster Schatz 

• Predigt bei Eucharistiefeier zum Abschluss des Eucharistischen Kongresses in 

Québec, 22. Juni 2008 

Die Eucharistie ist unser schönster Schatz. Sie 

ist das Sakrament schlechthin; sie führt uns im 

Voraus in das ewige Leben ein; sie enthält das 

ganze Geheimnis unseres Heils; sie ist Quelle 

und Höhepunkt des Handelns und des Lebens 

der Kirche [...]. Es ist daher besonders wichtig, 

dass sich die Hirten und die Gläubigen 

unablässig darum bemühen, dieses große 

Sakrament zu vertiefen. Auf diese Weise wird 

jeder seinen Glauben stärken und immer besser 

seine Sendung in der Kirche und der Welt 

erfüllen können, indem er sich daran erinnert, 

dass es in seinem persönlichen Leben ebenso 

wie im Leben der Kirche und der Welt eine 

Fruchtbarkeit der Eucharistie gibt. Der Geist der 

Wahrheit gibt sich in euren Herzen zu erkennen; 

bezeugt auch ihr vor den Menschen Christus.  
 

+++ 

 

Geheimnis des Glaubens 
• Predigt bei Eucharistiefeier zum Abschluss des Eucharistischen Kongresses in 

Québec, 22. Juni 2008 

"Geheimnis des Glaubens": das verkünden wir bei jeder Messe. Ich möchte gern jeden 

dazu auffordern, dieses große Geheimnis zu studieren, besonders durch wiederholte 

Lektüre und Erforschung - allein und in Gruppen - des Konzilstextes über die Liturgie, 

Sacrosanctum Concilium, um so in der Lage zu sein, mutig Zeugnis von dem 

Mysterium abzulegen. Auf diese Weise wird jeder Mensch dazu kommen, die Bedeu-

tung jedes Aspektes der Eucharistie besser zu verstehen, wenn er ihre ganze Tiefe 

begreift und sie mit größerer Intensität lebt. Jeder Satz, jede Geste hat ihre eigene 

Bedeutung und erschließt ein Geheimnis.  

+++ 

 

Christus in einem reinen Herzen aufnehmen 

• Predigt bei Eucharistiefeier zum Abschluss des Eucharistischen Kongresses in 

Québec, 22. Juni 2008 

Ich möchte die Hirten und alle Gläubigen auch zu einer erneuerten Aufmerksamkeit 

auf die Vorbereitung zum Empfang der Eucharistie einladen. Trotz unserer 

Schwachheit und unserer Sünden möchte Christus in uns Wohnstatt nehmen, er 
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wünscht unsere Heilung. Daher müssen wir alles in unserer Macht Stehende tun, um 

ihn in einem reinen Herzen aufzunehmen, indem wir ständig durch das Sakrament der 

Vergebung die Reinheit wiedergewinnen, die die Sünde verletzt hat, und so 

entsprechend der Aufforderung des Konzils "unser Herz und unsere Stimme 

zusammenklingt" (vgl. Sacrosanctum Concilium, 11). In der Tat, die Sünde, vor allem 

die schwere Sünde, widersetzt sich dem Wirken der eucharistischen Gnade in uns. 

Andererseits werden diejenigen, die aufgrund ihrer Situation die Kommunion nicht 

empfangen können, dennoch in einer Kommunion des Verlangens und in der Teilnah-

me an der Eucharistiefeier eine Kraft und Heilswirksamkeit finden.  

+++ 

 

Eine dynamische Gegenwart 

• Predigt bei Eucharistiefeier in der Kathedrale von Albano, 21. September 2008 

Im eucharistischen Geheimnis, das auf jedem Altar erneuert wird, wird Jesus wirklich 

gegenwärtig. Seine Gegenwart ist eine dynamische Gegenwart, die uns ergreift, um 

uns zu den Seinen zu machen, um uns sich ähnlich zu machen; sie zieht uns mit der 

Kraft seiner Liebe an und lässt uns so aus uns selbst herausgehen, damit wir uns ihm 

anschließen, indem sie uns mit ihm eins werden lässt.  

+++ 

 

Größte Verehrung für das Allerheiligste Sakrament 

• Predigt bei der Eucharistiefeier in Paris, 13. September 2008 

Brüder und Schwestern, umgeben wir das Sakrament des Leibes und des Blutes des 

Herrn, das Allerheiligste Sakrament der wirklichen Gegenwart des Herrn für seine 

Kirche und für die gesamte Menschheit mit größter Verehrung. Vernachlässigen wir 

nichts, um ihm unsere Ehrfurcht und unsere Liebe zu zeigen! Schenken wir ihm die 

größten Ehrerbietungen. Lassen wir durch unsere Worte, unsere Stille und unsere 

Gesten niemals zu, dass in uns und um uns herum der Glaube an den auferstandenen 

Christus, der in der Eucharistie gegenwärtig ist, getrübt wird.  

+++ 

 

Opfer der Danksagung 

• Predigt bei der Eucharistiefeier in Paris, 13. September 2008 

Die heilige Messe ist ein Opfer der Danksagung schlechthin, das uns erlaubt, unsere 

Danksagung mit der des Erlösers, des ewigen Sohnes des Vaters, zu vereinen, die 

Messe an sich lädt uns auch ein, die Götzen zu meiden, denn – wie der hl. Paulus mit 

Nachdruck sagt – „ihr könnt nicht Gäste sein am Tisch des Herrn und am Tisch der 

Dämonen“ (1 Kor 10,21).  

+++ 
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Die Heilige Hostie 

• Eucharistische Prozession in Lourdes, 14. September 2008  

Die Heilige Hostie, die vor unseren Augen ausgesetzt ist, spricht von dieser 

unendlichen Kraft der Liebe, die sich glorreich am Kreuz offenbart. Die Heilige Hostie 

erzählt uns vom unglaublichen Herabbeugen Dessen, der sich arm gemacht hat, um 

uns durch sich reich zu machen. Er, der bereit war, alles zu verlieren, um uns für seinen 

Vater zu gewinnen. Die Heiligen Hostie ist das Lebendige und wirkmächtige 

Sakrament der ewigen Gegenwart des Retters der Menschen für seine Kirche.  

+++ 

 

Was wir in Ewigkeit schauen werden 

• Eucharistische Prozession in Lourdes, 14. September 2008  

Die Eucharistie ist ebenso der zukünftige Jesus 

Christus, Jesus Christus, der kommen wird. 

Wenn wir die heilige Hostie betrachten, seinen 

verherrlichten Leib, der verklärt und auferstan-

den ist, dann betrachten wir das, was wir in der 

Ewigkeit schauen werden.  

Darin werden wir die ganze Welt erkennen 

können, die in jedem Augenblick von ihrem 

Schöpfer getragen wird.  

Jedes Mal, wenn wir Ihn essen, aber auch jedes 

Mal, wenn wir Ihn betrachten, verkünden wir Ihn, 

bis Er kommt in Herrlichkeit: „donec veniat“. 

 Genau deshalb empfangen wir Ihn mit 

unendlicher Ehrfurcht.  

+++  

 

 

 


